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Digitalisierung

Stadtwerke entdecken die "Smart City"
neue märkte

22.11.2017 - 18:11

Smart Cities entwickeln sich für Stadtwerke zu einem attraktiven Betätigungsfeld. (Foto: Minergie)

Berlin (energate) - Der Übergang zu Smart Cities bietet Stadtwerken viele Geschäftschancen. Das machten Teilnehmer einer
Podiumsdiskussion beim Dena-Kongress in Berlin deutlich. "Das Thema hat viel Potenzial für die Energiewende in den
Kommunen", sagte etwa Dena-Geschäftsführer Andreas Kuhlmann. Manfred Ackermann, Geschäftsführer der Stadtwerke Emden,

bezeichnete in dem Kontext die Digitalisierung als "tollen Hebel in einer kleineren Stadt". Vor zwei Jahren haben die Stadtwerke

gemeinsam mit der Wirtschaftsförderung begonnen, eine digitale Roadmap zu entwickeln, auch um innovative Unternehmen

anzulocken. "Peu a peu schauen wir, wie Geschäftsmodelle aussehen können", sagte Ackermann. Zugleich sei man dabei, sich einen

Überblick über anfallende Daten zu schaffen. 
 

 

Auch der Kölner Versorger Rheinenergie versucht sich im rechtsrheinischen Stadtteil Mülheim an einer "Smart City". Für die

Stegerwaldsiedlung erwartet Vertriebsvorstand Achim Südmeier eine Reduzierung der CO2-Emissionen um bis zu 60 Prozent.

Fernwärme, Solardächer, Heimspeicher, Wärmepumpen, Mieterstrom, Smart Home, Energieverwaltung, Elektromobilität, Car-Sharing,

Virtuelles Kraftwerk oder Siedlungs-Managementsystem nannte der Vertriebsvorstand als Stichpunkte, um Energieversorgung und

Mobilität intelligent zu vernetzen. Über zwei Jahre habe man ein ganzheitliches Konzept entwickelt. "Ohne Partner geht es nicht", so

Südmeier weiter. 
 

 

"Hartes Ringen um Standards"
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Die Politik kann durch einen sinnvollen Rahmen bei der Entwicklung intelligenter Quartiere helfen, zeigte sich Südmeier überzeugt. Er

nannte als Beispiel einen Erlass, um Vorgaben zum Bau von Parkplätzen zu senken, wenn Elektromobilität favorisiert wird. "Es geht

darum, zwischen Regulatorik und Betriebswirtschaft eine Verbindung herzustellen", sagte der Rheinenergie-Vorstand. Als

Herausforderung erweise sich derweil, dass die Plattformen der einzelnen Bereiche gewachsen und nicht zwingend kompatibel sind, so

Südmeier. Man müsse sich deshalb auf ein "hartes Ringen um Standards" einstellen. Man müsse auch ausprobieren, "ein bisschen

Risikokapital in die Hand nehmen", beschrieb Südmeier den Ansatz. Rheinenergie war da in einer guten Position, denn aus dem EU-

Projekt "Grow Smarter" gelangten rund 9,5 Mio. Euro nach Köln. /hb
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